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In halt. 

Deutfbland. Berlin (d. Manövers; Prinz Friedrich Wilhelm; 
Grundſatz bei Patent⸗Ertheilungen; Beſchluß d. Ober⸗Kirchenraths; Frau⸗ 
zöſ. Pferde⸗Aufäufe; Manteuffel; d. neue Berliner Bau Ordnung); Mag⸗ 
deburg (Clihu Buritt als Agitator für wohlfeiles Porto); Merſeburg (Ans 
kunft d. Königs); Caſſel (Erploſion d. Artillerie-Laboratoriums). 

Oeſter reich. Wien (Verbot einer Landkarte). 

Frankreich. Paris (Deputationen zu d. großen Manövern; Flug⸗ 
ſchrift Prondhon's; Berichte aus China). 

Gugland. Dublin (d. Königin). 4 

Spanien. Madrid (Wege⸗Verbeſſerungen; Bulwer; Berföhnung 
d. Königin⸗Mutter mit Narvaez; Verbot d. Times). Pe 

Türkei. Konſtantinopel (politiſche Morde; d. Aegypt. Hülfstruppen). 

Locales. Poſen; Frauſtadt; Von d. Orla). 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Handelsbericht. 4 
Feuilleton. Carrier und die Noyaden. 

Anzeigen. 
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Berlin, den 6. September. Se. Königl. Hoheit der Erbgroß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach London abgereiſt. 


Angekommen: Der General-Intendaut der Königl. Schau- 
ſpiele, Kammerherr v. Hülſen, von Paris. ’ 
Der Geheime Kabinets-Rath Illaire iſt aus der Provinz 
Schleſien angekommen und nach der Provinz Sachſen wieder abgereift. 
—— 


Telegraphiſche Korreſvondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 5. September. Wegen der Ungewißheit in der 
orientalischen, wie in der Getreide⸗Frage, war die Boͤrſe geſchäftslos. 
London, den 5. September. Getreidemarkt flau. In Weizen 
kein Geſchaft, angeboten zu den Preiſen vom vergangenen Montag. 


cken. 
Wetter tro 


Deutſchland. 


C Berlin, den 6. September. Heut Morgen rückten die ſämmt⸗ 
lichen dier concentrirten Truppen zum waffenweiſen Exerciren nach den 
verſchiedenen Grerzirplägen hinaus. Das 1. Garde-Regiment zu Fuß 
aus Potsdam trat bereits um 6 Uhr früh an. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm führte ſeine Kompagnie ſelber und wird auch in dieſer Woche 
noch mit ihr die Vorabungen durchmachen. Am nächſten Montag, wo 
die Korps⸗Manöver ihren Anfang nehmen, tritt der Prinz, dem Be⸗ 
fehle Sr. Majeftät des Königs gemäß, feinen Dienft bei dem kom⸗ 
mandirenden General als Adjutant an und bleibt bis zum Schluß der 
Manöver in dieſer Stellung. Daß die Ernennung des Prinzen zum 

nahe bev und wenn nie 5 beſtimmt an ſei⸗ 


nicht eher, 

nem Geburtstage, am 18. Oktober, erfolgt, habe ich Ihnen ſchon ges 
ſchrieben. Den hentigen Uebungen auf dem Tempelhofer Felde wohn⸗ 
teu bereits viele fremde Offiziere bei; namentlich wurden Engländer 
bemerkt. Dieſelben haben ihre Wohnung im Hötel des Princes ge⸗ 
nommen. 

Wie bekannt, hat der Handelsminiſter durch Reſkript vom S. Juli 
d. J. die Regierungen, Handelskammern und einige 1 zur 
gutachtlichen Aeußerung über die Frage aufgefordert, ob die Patent- 
Ertheilung wie bisher auch fernerhin von einer Vorprüfung über 
die Neuheit und Eigenthümlichkeit der Erfindung abhängig gemacht 
werden, oder ob die Vorprüfung aufgegeben werden ſoll, jo daß es 
nur einer Anmeldung der Erfindung unter Beifugung erläuternder 
Beſchreibungen, Zeichnungen oder Modelle bedarf MN das ausſchließ⸗ 
liche Benutzungsrecht zu erwerben, und daß eine Prüfung der Neuheit 
und Eigenthümlichkeit erſt dann eintritt, wenn dieſe von einem Dritten 
beſtritten wird. Auch dem hieſigen Gewerberath war dieſe Frage vor: 
— . — 

Carrier und die Noyaden. 


In einer der Vorftädte von Nantes wohnt eine Dame in tiefer Zu⸗ 
rückgezogenheit. Ein Brief aus dem Pariſer Faubourg Saint⸗Germain, 
den ich ihr zuſchickte, öffnete mir vor einigen Tagen die faſt immer ge⸗ 
ſchloſſene Thür ihrer ſtillen Wohnung und verſchaffte mir einen ſeltenen 
Abend. Ein tapferer Offizier des Königs, der jetzt uur noch mit ber Feder 
ür den Lilien⸗Tbron ficht, begleitete mich. Der Pförtner der ung die Thür 
5 tte, war ein echter Nieder Bretagner, hoch und mager, den Ziegenfell⸗ 

antel um die Schultern und die langen Haare tief hereinhängend in das 
ſcharſe Geſicht. „So ſahen fie aus“, ſagte mein Begleiter, „die fühnen 
Chouans, die mit Jean Cottereaur zogen, Manvel hat noch mit 
Jean Cottereau gefochlen, nicht wahr, unfer Braver?“ — Der greiſe 
Ehouan ſchlug ein in die ihm hingehaltene Hand des Königlichen Ofüziers 
und ein ſtolzes Lächeln zog über fein Antlitz. Der Biörtner war Einer ver 
Bafallen der Dame vom Haufe, deren Güter zwiſchen den finſtern Wäls 
dern von Fougeres liegen. Im Haufe ſelbſt fanden wir einen freund: 
lichen Greis, der uns zu ſeiner Couſine führte, er war einer der luſtigen 
cadets, einer von den jüngeren Söhnen, deren ganzes Erbe ihr Degen 
ÄR, eine Klaſſe, der Frankreichs Armeen einſt einen bedeutenden Theil ihrer 
been Off nere verdankten. Auch er hatte ſich feine Sporen gegen die Me; 
publit Verdient, er trug noch das mouchoir de Chollet, das Huttuch zum 
Andenken au den großen Grafen von Larochejacquelein, weil der ein ſol⸗ 
ches bei Gholler am den Kopf getragen, und auf feiner braunen Mode 
glänzte das sSaere eoeur und der Roſenkranz daneben nach alter Bendeis 
ſcher Sitte. Der Junker von Maulevrier war ein Vendeer, DIE Dame 
vom Haufe eine feiner entfernten Verwandten. Er führte uns Ju ihr. 

Siebzig Jahre mußte die Greiſin zählen, aber fie ſah, noch viel älter 
aus, mich dünkte, als hatte ich nie eine ſo alte Frau geſehen. Sie hatte 
etwas Sfelettartiged und war doch nicht unangenehm anzuſchauen, ihre 
Hände waren fo klein wie die eines Kinves, die ganze Geſtalt war, man 
möchte ſagen, unſcheinbar geworden aber ihre Augen waren hell und die 
Stimme, wenn auch ſchwach, doch vernehmlich. Dieſe ehrenhafte Greiſin 
trug eine alterthümliche Robe von hellgrauer Seide und hielt einen präch⸗ 
tigen Roſenkranz in der Hand. Sie hieß uns willkommen und unterhielt 
ſich lebhaft. Das Geſpräch kam natürlich auf die grauenvollen Tage der 
Revolution, deren Schrecken auch über ſie, wie über alle die königstreuen 
Geſchlechter im Weiten gekommen Wir ſprachen von dem entſetzlichen Ca r⸗ 
rier, der Nautes einſt beherrſcht. Herr von Maulevrier bemerkte, daß er 
eines Abends mit Carrier gegeſſen Er erzähfte dabei Folgendes: 

Ein Bürger dieſer Stadt, ein eifriger Republikaner aus Thorheit — 
denn ſonſt war's ein braver Menſch und bewahrte ein tiefes Dankgefühl 
gegen unſere Familie — führte mich zu dem blutigen Prokonſul des Son: 
vente, natürlich unter falſchem Namen; ich wollte einen treuen 1 8 mite 
feres Hauſes, der gefangen ſaß, losbitten. Carrier wohnte in Riche⸗ 


gelegt worden und hatte derſelbe zur Vorberathung eine beſondere 
Kommiſſion niedergeſetzt. Dem Beſchluß der Kommiſſion, das bis⸗ 
herige Verfahren bei Verleihung eines Patents auch fünftighin beizu⸗ 
behalten, iſt nun ebenfalls der Gewerberath in ſeiner letzten Sitzung 
beigetreten und hat ſich ſomit, ganz im Sinne des Handelsminiſters 
dahin entſchieden, daß der Patent-Ertheilung immer die 
Vorprüfung vorangehen müſſe. f ö 

Geſtern fand unter dem Vorſſtze des Präſidenten v. Uechtritz, 
der am Donnerſtag von einer längeren Urlaubs reiſe hierher zurückge⸗ 
kehrt iſt, eine Sitzung der Mitglieder des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchen rathes ſtatt. In derſelden wurde, wie ich erfahren habe, 
der Beſchluß gefaßt, eine neue Kollekte zur Abhülfe der bedrängten 
evangeliſchen Kirche zu veranſtalten und die Sammlung am 2. Okto⸗ 
ber, alſo am Erntebanffefte, in allen Kirchen des Landes abzuhalten. 

In vielen Blattern wird aufs Neue darauf hingewieſen, daß für 
Franzöſiſche Rechnung auf allen Märkten Pferde aufgekauft und durch 
Guiden nach Frankreich transportirt würden. Dieſer Pferde-Ankauf 
hat jedoch in keiner Weiſe etwas Auffallendes und wird wenigſtens 
den nicht befremden, der da weiß, daß Frankreich ſchon lange darauf 
angewieſen iſt, ſeinen Bedarf an Pferden aus dem Auslande zu be⸗ 
ziehen. Sind wir ja doch auch, sbgleich die Pferdezucht bei uns im 
Flor, noch darauf angewiefen, norddeutſche Pferdemarkte zu befuchen 
und von dort zu holen, was uus fehlt. ; 

Das Auftreten Nordamerikas in letzter Zeit hat zu dem Gerücht 
Veranlaſſung gegeben, daß ſich die Staaten Europas mit einer Gol- 


| lektiv⸗Erklärung beſchäftigten. Diefe Nachricht ift völlig unbegründet; 


jedoch ſteht auch ſoviel feſt, daß unſere Regierung nach wie vor jeden 
Auswanderer, der Preußen verlaſſen hat, ohne vorher feiner Militair⸗ 
pflicht genügt zu haben, bei ſeiner Rückkehr zur Ableiſtung anhalten 
und jede Reklamation, zu der ſich Nordamerika veranlaßt ſehen ſollte, 
auch fernerhin völlig unbeachtet laſſen wird. 

Geſtern Abend fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 
Heut morgen iſt Herr v. Manteuffel, wie ich höre, nach ſeinem 
Gute Croſſen gereiſt. Der Miniſterpräſident läßt dort gegenwartig 
einige Bauten durch den Baumeiſter Hoffmann ausführen. 

Geſtern Nachmittag wurde der Premier-Lieutenaut Witte, Lehr 
rer an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule, begraben. 
Derſelbe hatte bei dem Leichenbegängniſſe des Majors Burg deſſen 
Orden getragen und war bald darauf ein Opfer der gräßlichen Seuche 
geworden. 

— Se. Majeftät der König traf auf der Reife nach Merſe⸗ 
burg vorgeſtern Abend kurz nach 6 Uhr in Magdeburg und um 8; 


Uhr in Halle ein und feste m Orte aus, nach einem Au⸗ 
Phrontr Ben iner cr Bente rtr 


— Die Nachricht, daß der Regierungsrath Dr. Gaebler an 
Stelle des Dr. Quehl die Leitung der Centralſtelle ſſir Preßangele⸗ 
genheiten übernehmen werde, iſt nach des Nat. Ztg. unbegründet. 

— Die Kezztg. zeigt an, daß das Gerede von ihrem Eingehn 
zum J. Oktober unbegründet ſei. 

— Bei dem Erſcheinen der für Berlin neu publieirten Ba u⸗ 
Ordnung hat namentlich die Beſtimmung derſelben Anfangs Be⸗ 
denken erregt, daß jedes Haus eine feuerſeſte Treppe haben ſolle. Al: 
mälig hat man aber dieſe Bedenken aufgegeben und ſich von der Aus— 
führbarkeit der betreffenden Beſtimmung überzeugt. Die Treppen laſ⸗ 


en nämlich ſehr leicht feuerfeſt herſtellen, indem mau ſolche von 
e mittelſt Cement mauert oder indem man ſie u Guß⸗ 


eifen verfertigt. Die Bindekraft des Gements iſt jo ſtark, daß ſolcher 
mit ſchwachen Steinlagen die Herſtellung einer zuverläfitg feſten 
Treppen⸗Conſtruction geſtattet. In Gußeiſen laſſen ſich, namentlich 
wenn die Eiſengießereien erſt hinreichend mit Modellen verſehen ſind, 


die Treppen faſt eben fo billig als von Holz herſtellen und es haben 
ſolche noch überdies den Vortheil der größeren Dauer und Zierlichkeit. 
Nur haben die eiſernen Treppen den Nachtheil, daß ſie ſich bei ihrer 
Benutzung allmälig glatt ablaufen und dann nicht ohne Gefahr des 
Ausgleitens zu paſſiren find. Eine Belegung der eiſernen Stufen 
mit Brettern iſt nicht zuläſſig, jedoch laſſen ſich, um dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen, wohl Bezüge von Asphalt, Cement oder ähnlichen Maſ⸗ 
ſen anwenden. Man wird ſich daher wohl bald an die neue Vorſchrift 
gewöhnen und man ſieht ſchon jetzt zahlreiche neue Gebäude mit ſol⸗ 
chen feuerfeſten Treppen entſtehen. Zweifelhaft iſt es noch, ob die 
Anlegung ſolcher Treppen auch dann verlangt werden foll, wenn nur 
ein neues Stockwerk auf ein ſchon beſtehendes Haus aufgeſetzt oder ein 
bloßer Anbau aufgeführt wird. Dem Vernehmen nach ſoll ſich das 
Polizei⸗Präſidium im Allgemeinen für Bejahung dieſer Frage entſchie⸗ 
den haben, obwohl derartige Bauten dann zuweilen ſehr koſtſpielig 
werden dürften. Uebrigens ift es keineswegs erforderlich, daß gerade 
die Haupttreppe eines Gebäudes feuerfeſt iſt, vielmehr kann ſolche von 
Holz ſein, wenn nur eine kleine Nebentreppe von Eiſen oder Stein 
vorhanden iſt und die Moglichkeit vorliegt, dieſe Treppe von jeder 
Wohnung aus feuerſicher zu erreichen. Den Zimmerleuten entgeht 
allerdings durch dieſe Verwerfung der Holztreppen ein bedeutender 
Theil ihres Verdienſtes, während ſich für die Eiſengießereien ein ganz 
neuer Geſchäftszweig eröffnet. 


Magdeburg, den 3. September. Der Friedens⸗Apoſtel Elihn 
Burritt reift jetzt als Agitator für wohlfeiles Porto. Auf einer ſol— 
chen Reiſe begriffen ſahen wir den Verbreiter der „Olivenblätter für 
das Volk“ heute in unſerer Stadt. Elihn Burritt macht den Vor⸗ 
ſchlag zu einem Univerſal-Ocean-Penny-Porto, und zwar fo, daß 
jeder Brief für die transatlantiſche Fahrt einen Penny (einen Silber⸗ 
groſchen) zablt und jedem Staate dabei überlaſſen bliebe, fein inlän⸗ 
diſches Porto darauf zu ſchlagen. Burritt hat dieſen Vorſchlag im 
Einzelnen ausgeführt; namentlich hebt er Widerſprüche im jetzt übli⸗ 
chen Poſtbetriebe hervor, wie z. B. den, daß ein Brief von Dover 
nach Calais 1 Schill. 3 P. zahlt, wogegen ein Brief von Dover nach 
S. Francisko nur 1 s 2 d koſtet. Eine Verdoppelung und ſelbſt Vers 
vierſachung der transatlantifchen Correſpondenz wird bei Einführung 
des Pennyporto's in Ausſicht geſtellt, und die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen, daß England — durch den Erfolg der Poſt-Reform belehrt — 
bald mit Ernſt ein Univerſal-Ozean-Penny⸗Porto in Angriff nehmen 
werde (M. 3.) 

Merſeburg, den 4. September. Se. Maj. der König iſt 
ſoeben um 9 Uhr Abends in unſerer Stadt angekommen und unter 
dem Geläute der Glocken, begrüßt von den Jubelrufe einer zahlloſen 
Menge, durch die feſtlich geſchmückten und erleuchteten Straßen der 
Stadt nach dem Schloſſe gefahren. 


Kaſſel, den 3. September. Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
wurde unſere Stadt plötzlich aus ihrer Ruhe aufgeſchreckt. Ein Knat⸗ 
tern erfüllte die Luft, wie man es hört, wenn ein Gewitter über dem 
Haupte ſteht und der Blitz bis auf 1000 Schritte Entfernung ſich 
feine Gegenſtände ſucht. Es hielt über eine Minute lang an und 
klang zwiſchen durch, wenn die Maſſenhaftigkeit des Donners nach⸗ 
ließ, wie Rottenfener und grandioſes Feuerwerk. Noch war die ſchau⸗ 
rige Kanonade nicht zu Ende, als ein rother, von Augenblick zu Au⸗ 
genblick heller werdender Schein am Himmel der Stadt Feuer anfünz 
digte. Die Dachräume und das Geſparre des Laboratoriums der 
Artillerie ſtanden in hellen Flammen. Das Dach ſelbſt war von der 
Gewalt der Exploſion im Nu abgedeckt. Das Gebäude iſt ausge⸗ 
brannt. Die Pulverlager und der größere Theil der von den Feuer⸗ 
werkern beendeten Arbeiten für das Herbſtmanöver befanden ſich in 


— — d —— —æ% —— . — — — . 


bourg, doppelte Poſten ſtanden um die Wohnung des feigen Blutmenſchen. 
Mein Beſchützer und Führer, als glühender Republikaner überall bekannt, 
fand Zutritt. In einem kleinen Saal ſaß Carrier auf einem Ruhebette, 
ein junges Madchen ſtand vor ihm, weinend und flebeud, — „Du liebſt 
Ariſtokraten“, ſchrie Carrier, „ich liebe ſchöne Welber! Ich habe Dir ge⸗ 
fagt, unter welcher Bedingung ich Deinen Bruder freilaſſen will; Gefaͤl⸗ 
ligkeit für Gefaͤlligkeit!“ — Der Erbärmliche ſtreckte feine Hand aus nach 
dem Mädchen; die trat zurück und ſagte ſtolz: „Rührt mich nicht an!“ — 
„So geht zum Teufel!“ ſchrie Carrier, „ich kaun überhaupt blonde Wei⸗ 
ber nicht ausſtehen!“ — In dieſem Augenblick trat von der anderen Seite 
ein Munizipalofſizier in den Saal. alt!“ rief er, „kleine Blonde, Du 
bittet wohl um Erlaubniß, Deinem Brader Brot bringen zu dürfen?“ — 
Das junge Mädchen hob die Hände lebend zu Carrier auf. Der Muni⸗ 
zipaloffizier lachte roh und meinte: „Gieb ihr die Erlaubniß, Bürger⸗Re⸗ 
präſentaut, es iſt billig, daß ihr Bruder beute ißt, denn geſtern hat er 
mehr getrunken, als ihm lieb war!“ — Das Mädchen ſtieß einen herz⸗ 
zerreißenden Schrei aus: „Ihr habt ihn erſauft?“ — Die Republikaner 
lachten luſtig und Carrier hoͤhnte: Würde ich Dir denn ſonſt ſeine Be⸗ 
gnadigung angeboten haben, fleine MAN: — — Das arme Mädchen 
ſank zuſammen. „Werft dieſe Beſtie hinaus!“ ſchrie Carrier, „ſagt der 
Schildwache, fie ſolle Jedem, der zu mir will, das Bayonnet in den Leib 
ſtoßen; die Boutique it zu für heute? 5 1 

Darauf ging er in ein Nebenzimmer, in das wir ihm folgten. Eine 
alle, Dahlia (ab am Run und ſtrickte, ſie ſprach nicht und rührte 
ſich nicht, — das war Carriers Frau. ort war eine Tafel ſervirt, an 
der machte ein Weib die Honneurs, das ſah unter dieſen Republikanern 
aus wie ein gefallener Engel unter Calibaus — dieſes Weib war Ange⸗ 
lique Caron, die Geliebte Carriers. Die Geſpräche waren ſcheußlich, efele 
erregend Carrier, mit ſeiner Geliebten befchäftigt, bemerkte mich gar nicht, 
ich betrachtete ihn genau; er ſchien mir etwa 40 Jahre alt, er war hoch 
gewachſen, feine Haltung ungeſchickl. Sein ſchwarzes Haar lag feſt um 
das olivenfarvene Geſicht, die Slirn niedrig, die Augen rund und unruhig, 
die Naſe aufgeſtulpt, Lippen hatte er nicht. Er ſuchte feine Feigheit ſtets 
durch brutale Manieren zu verdecken. Angelique Caron mißhandelte und 
liebkoſte ihn abwechſelnd, er war gegen Ende des Soupers halb trunken; 
ſeine Frau ſprach kein Wort, aß nicht, trank nicht, rührte ſich nicht von 
ihrem Platz am Kamin und ſtrickte immer fort. — Als wir aufſtanden, 
näherte ſich Angelique Caron mir. „Du biſt zum erſten Mal hier?“ 
fragte ſie mich mit einem langen Blick, „wie gefällt es Dir? wie komme 
ich Dir vor?“ — Ich nahm mich zuſammen, faßte ihre Hand und ſprach 
leiſe: „Du ſiehſt aus, wie eine Marquiſe aus der Zeit der Regent⸗ 
ſchaft, welche die tolle Laune gehabt hat, mit Henkersknechten zu ſoupiren!“ 
— Angelique Caron ſah mich groß und ernſt an. Ich zog fie in ein 
Fenſter und bat ſie, mir einen Freiſchein für meinen Bruder zu geben, 


dafür gab ich meinen treuen Diener aus. Ein mächtiges Gefühl ſchien in 
dem Mädchen zu kämpfen, endlich neigte fie ſich zu mir und flüſterte: „Du 
biſt ein Edelmann, aber fürchte nichts!“ Sie entfernte ſich, verließ das 
Zimmer, kehrte aber nach einigen Augenblicken zurück und drückte mir ver⸗ 
ſtohlen den Freiſchein in die Hand. Sie hatte ſtets Blanquets mit 
Carrier's Unterſchrift, und fo hat fie Hunderten von Royhaliſten 
das Leben gerettet. 

Es war feine Zeit zu verlieren, ich eilte mit meinem Führer nach 
dem Gefaͤngniſſe. Großes Gedränge. Am Fuß der Treppe du Bouffai 
ſtreckte man uns die Bajonette entgegen. „Was giebts?“ fragte mein 
Führer. „Man führt einige Gefangene ins Bad!“ lachte ein Sergeant. 
„Zurück!“ ſchrie ein Offizier. In dieſem Augenblicke ſtiegen die Gefange⸗ 
nen zwiſchen zwei Reihen von Soldaten die große Treppe hinunter; fie 
waren alle faſt nackend, immer ein Mann und eine Frau oder Mädchen 
zuſammengebunden. Ich ſah junge Mädchen, die in dieſer graßlichen 
Stunde vor Schaam vergehen wo ten; ich ſah Greiſe, die kaum noch ge⸗ 
ben konnten, und Kinder, die ihren Henkern kaum über das Knie reichten 
und jämmerlich weinten. Ich ſah Frauen, die ihre Säuglinge emporho⸗ 
ben und mit herzzerſchneidender Stimme ſchrien: „Eine Mutter, iſt keine 
Mutter hier, die ſich meines Kindleins erbarmt?“ — Dann erſchienen da 
und Dort wohl zwei Hände zwiſchen den Bajonetten, die unglückliche 
Mutter warf ihr Kind hinein und wußte nicht, wem ſie's gab. Betend 
fliegen die Opfer der Republik langſam die Treppe hinab, im Fackellicht 
leuchteten die Spitzen der Bajonette Welch ein Schauſplel! So führte 
man fie zur Loire und erfäufte fie da, hundert oder zweihundert Paar 
auf ein Mal! — — ; 

„Republikaniſche Heirathen“ nannte das Carrier, weil er, 
um auch die Schaam noch zu verhöhnen und die Schmach dem Tode zu⸗ 
zugeſellen, ftets Perſonen verſchiedenen Geſchlechts zuſammenbinden ließ. 
Boote mit Fackeln waren ſtets bereit, und die Noyeurs, (die Erſäu⸗ 
fer) ſchlugen mit ſchweren Bootshaken auf die Köpfe, die etwa auftauch⸗ 
ten aus den Fluthen der Loire Modaden nannte man dieſe Heldentha⸗ 
ten der Nepublikaner. Uebrigens gelang es mir, mich und meinen treuen 
Diener zu reiten!“ — — 

Die Erzählung des Hen von Maulevrier ſchien die alte Dame ſehr 
aufgeregt zu haben; wir entfernten uns bald. „Wiſſen Sie“, ſagte mein 
Begleiter zu mir, als der alte Chouan die Thür hinter uns geſchloſſen. 
„wiſſen Sie, daß das junge Mädchen, die um das Leben des Bruders 
bat, die Carrier aber zur Thür hinaus werfen ließ, weil fie ihm nicht zu 
Willen fein wollte, noch lebt? — Die alte Dame, die Sie heut geſehen 
haben und das junge Mädchen von damals ſind eine Perſon!“ — — 

(Krzzig.) 
— 


— 


. 


einem anſtoßenden 1 Bar Mr 0 ergriffen wurde. 
Men u find gluͤcklicherweiſe nicht zu beklagen. 

e Oeſterreich. 

Wien, den 1. September. Der folgende Erlaß der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Regierung wirft ein deutliches Licht auf die ſchwebenden Ver⸗ 
haͤltniſſe und erklärt zum großen Theile die feindſelige Stellung, welche 
ſo plötzlich und unerwartet das Wiener Kabinet gegen Serbien einnahm: 

Laut eines Erlaſſes der K. K. oberſten Polizeibehörde vom 27. 
Juli d. J. iſt vor kurzer Zeit in Belgrad eine Landkarte erſchienen, 
welche nebſt Serbien auch noch Bosnien, die Herzegowina, Montene⸗ 
gro, Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Syrmien, die Militairgrenze, 
die Serbiſche Woywodſchaft nebſt dem Temeſcher Banate in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Komplexe umfaßt und darin den Anfang eines von der ſüd⸗ 
ſlaviſchen Propaganda angeſtrebten großſerbiſchen Reiches darzuſtellen 
ſucht. Es ſoll dem Vernehmen nach von dem Verfaſſer jetzt auch eine 
Auflage dieſer Karte im vergrößerten Maßſtabe vorbereitet werden. 
Die K. K. oberſte Polizeibehörde hat angeordnet, die im Buchhandel 
oder in anderen Verkaufslokalen vorkommenden Eremplare dieſer Karte 
die ſich nur als eine unzulaſſige politiſche Projektmacherei darſtellt, im 
Bettetungsfalle in Beſchlag zu nehmen. (D. A. 3.) 


Frankreich. 1 

Paris, den 3. September. Um den bevorſtehenden großen Ma⸗ 
növern beizuwohnen, ſind im höchſten Auftrage der General Goyon, 
Adjutant des Kaiſers, und ein Oberſt nach Oeſterreich (Lager von 
Olmütz) und Herr v. Grammont, Ordonnanz Offizier des Kriegsmi⸗ 
niſters, nach Piemont (Ebene von Marengo) abgereift. — Die No⸗ 
tare, Anwalte, Huiſſiers 2c., deren Thürſchilder bis jetzt noch die In⸗ 
ſignien der Republik tragen, ſind eingeladen worden, dieſelben durch 
das Kaiſerliche Wappen zu erſetzen. — Der im Correſpondenten-Pro⸗ 
zeſſe zu 1 Monat Gefängniß verurtheilte Herr de Rovigo hat in der 
Conciergerie feine Strafe angetreten. — Proudhon wird nächſtens 
unter dem Titel: „Meine Philoſophie“, eine neue Flugſchrift heraus- 
geben. — Nach allen Berichten aus den Provinzen ſind die Getreide⸗ 
preiſe in den letzten Tagen bedeutend gefallen. — Der Erzbiſchof von 
Bordeaux hat dem hieſigen Spanifchen Geſandten 5000 Frs. zuge⸗ 
ſchickt, die in feinem Sprengel für die Nothleidenden in Galizien ges 
ſammelt wurden. — Dr. Vernon iſt mit einem nenen Werke: „Mer 
moiren eines Bourgebis“, aufgetreten. 

— Ein gewiſſet H.. hat dem Haupt⸗Redacteur des zu Mar⸗ 
ſeille erſcheinenden Journal du Midi 20,000 Fr. vermacht unter 
der Bedingung, eine ausführliche Biographie des Teſtators in ſei⸗ 
nem Blatte erſcheinen zu laſſen. 

— Das „Univers“ bringt Berichte des apoſteliſchen Picard 
und Adminiſtrators von Nanking, Mſgr. Maresca, aus Shanghai 
vom 8. Juni, wonach insbeſondere die katholiſchen Chriſten bei der 
Einnahme von Nanking, Janſheu und Tſen-Kueng Seitens der In— 
ſurgenten viel zu leiden hatten. Gegen 6000 Chriſten haben dert 
in ſchauderhafter Weiſe ihr Leben einbüßen müſſen. Es heißt in die⸗ 
Se RR März wurde die Familie Tſeu, die reichſte 
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der dieſer Familie wurden in einem Nachbarhauſe ci Een 
lebendig verbrannt. Zwei junge Leute dieſer Famile, bis 18 
Jahr alt, die abweſend waren, als ihre Familie den Flammentod 
erlitt, find zu Shanghai eingetroffen, nachdem fie 17 bis 18 Stun⸗ 
den weit ſich durchgebettelt. Was den Chriſten zu Nanking gehörte: 
Kirchenſchmuck, Geld, Papiere, war bei der Familie Tſeu aufbewahrt 
und ſo iſt Alles verloren worden. An dieſem Tage drangen mehrere 
Inſurgenten in die Capelle der Stadt, wo die Chriſten vereinigt wa— 
ren, und die Gebete der heiligen Woche hielten. Die Juſurgenten 
verboten, knieend zu beten, und verlangten, daß die Chriſten ſitzend 
das neue Gebet Tien-fon herſagen ſollten. Die Chriſten beriefen 
ſich darauf, daß ſie Katholiken wären und keine andere Religion kenn⸗ 
ten; man bedeutete ihnen, wenn ſie in 3 Tagen nicht Folge leiſteten, 
ſo würden ſie enthauptet. Ein 5 d gehen GOlnBEe 10 
i ſes enthauptet. Am men, 
de 10 aufgefordert, en Sinnes zu werden; ſie blieben 
feſt und gaben nicht nach. Aller Drohungen, ungeachtet wurde Nies 
mand hingerichtet. Gegen Abend wurden fie in die Stadt geführt 
und in einem Magazine eingeſchloſſen, wo ſie mit gebundenen Hän⸗ 
den liegen blieben. Am Oſtertage erwarteten die Ulnglücklichen ſtünd⸗ 
lich ihren Tod. Die Frauen und Kinder wurden von den Soldaten 
gewaltſam entferut und begaben ſich in die Kapelle, wo fie auf die 
Entſcheidung des Geſchicks der Männer warteten. Einige junge 
Leute, die der Qualen der Gefangenſchaft müde wurden, fügten ſich 
darein, das verlangte Gebet herzuſagen, weil ſie darin nichts ſahen, 
was den Dogmen ihrer Religion zuwider wäre, darauf hin wurden 
22 befreit. Alle Uebrigen blieben in Gefangenſchaft und wurden 
ſchrecklich mißhandelt. 
Großbritannien und Irland. 

Dublin, den 30. Auguſt. Die Königin iſt ſeit geſtern in un: 
ſeren Mauern, und unſere Spießbürger, die ſonſt das Maul am 
weiteſten aufthaten, wenn es zum Schimpfen auf England und ſeine 
Herrſcherin kam, ſind ſeit 21 Stunden in vorderſter Reihe, um die 
Königin zu ſehen, zu begrüßen und zu feiern. Geſtern um 10 Uhr 
betrat die Königin Victoria zum zweiten Male ſeit ihrem Regierungs⸗ 
antritte den Iriſchen Boden, und zwar auf demſelben Punkte, wo ſie 
bei ihrem erſten Beſuche gelandet war. Wenige Minuten ſpäter und 
ſie ſtand am Eingange Dublins, wo ihr der Ford = Mayor nach alter 
Sitte die Schlüſſel der Stadt überreichte. Ein Feſtzug war raſch ge⸗ 
ordnet, und begleitet von den Würdenträgern, von Cavallerie und 
Infanterie und einer erklecklichen Anzahl Neugieriger fuhr ſie mit dem 
Prinzen Albert und ihren beiden älteſten Knaben im offenen Wagen 
nach dem viceföniglichen Haufe im Phönir-Park. Dublin eignet ſich 
zu Feſtzügen bei Weitem beſſer, als London; ſeine wunderbar ſchöne 

auptſtraße mit den herrlichen Brücken und prachtvollen Gebäuden 
ſchbnen 15,000 bis 20,0% Menſchen gefüllt und bot einen überaus 
ſchonen und festlichen Aublick dar, als die Königin durchzog; noch 
ſchöͤner war es am Abende, wo alle öffentlichen und viele Privatge⸗ 
baude beleuchtet waren dee ne öffentlichen und viele Pr 

rſten Male im Ausften Heute Morgens erſchien die Königin zum 
ehr daſſelbe, wie bel des Gebäude Das Arrangement war un⸗ 
get laſtes. Der Präfideng derlichen Eröffnung des Londoner Kry⸗ 
ſtallpa des Erekutiv⸗Comite's las eine Adreſſe 
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Das Königliche Paar wurde überall euthuffaßiſch benſammelt waren. 
Dargan, den ſi 


en begrü 
die Königin bei dieſer Gelegenheit . 
erhielt von Ihrer Majeftät einen warmen, anerkennenden Händedruck 


Die ganze Feierlichkeit dauerte nicht über eine Stunde. Die Antwort 
der Königin auf die Adreſſe der Korporation lautet: „Es iſt mein 
inniges Beſtreben, den Gewerbfleiß meiner Iriſchen Unterthanen zu 
ermuntern und die vollſtändige Entwickelung der großen natürlichen 
Hülfsquellen Irlands zu fördern. Ich theile mit Ihnen den zuver⸗ 
ſichtlichen Glauben, daß die überraſchende Schauſtellung all der herr⸗ 
lichen Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſe, die mich hier umgeben, nicht 
nur als Beweis glücklicher Anlagen, ſondern auch als eine erfreuliche 
Offenbarung ausdauernder Thatkraft, die, vom Segen der göttlichen 
Vorſehung begleitet, eine unfehlbare Quelle des Volkswohlſtandes iſt, 
gewürdigt werden muß.“ 

Dublin, den 1. Sept. Auf iriſchem Boden iſt der Königin ihr 
ſprüchwörtliches Wetterglück treulos geworden; denn ſeit geſtern Nach⸗ 
mittags gießt es ohne Unterlaß „Katzen und Hunde“, wie man in 
England ſagt, und die Atmoſphäre peitſcht dabei ein ſcharfer Oſtwind. 
Wahrſcheinlich wird Ihre Maſeſtät den Ausflug nach Powerscourt, 
der auf heute augeſetzt war, aufgeben müſſen und ſich auf einen Pri⸗ 
vatbeſuch der Ausſtellung beſchränken. 


Spanien. 

Madrid, den 28. Aug. Nach fo vielem Hin- und Wider⸗ 
reden wird endlich Hand an die Land- und Gemeindewege gelegt, 
die ſammt und ſonders in allen Gegenden des Landes einer Radical⸗ 
cur bedürfen. Die Gouverneure der Provinzen haben darüber zu was 
chen, daß die Arbeiten begonnen, aber auch die gewiſſenhafteſte Oeko⸗ 
nomie dabei befolgt werde. Die Gelder dazu ſollen aus den ‘Provinz 
zial⸗Kaſſen entuommen werden, weil, werden dieſe erſt nach Madrid 
abgeſchickt, fie ſchwer wieder heraus zu holen find. Ferner ſoll in allen 
Gemeinden eine Aufforderung an die Arbeiter ergehen; alle, die Luft 
haben, für 8 Realen (16 Sgr.) täglich zu arbeiten, dürfen nicht zus 
rückgewieſen werden. — In Galizien geht Alles wieder gut; Gott hat 
dieſer Provinz eine reiche Korn- und Kartoffel-Aerndte verliehen, und 
zwar fo reich, daß die Regierung es für nöthig gehalten hat, die 
freie Einfuhr dieſer Produkte zu verbieten. — Der frühere engliſche 
Geſandte in Madrid, Herr Bulwer, wird an Lord Howden's Stelle 
die engliſchen Geſchäſte beſorgen. Man iſt über dieſe Sendung ſehr 
unzufrieden, wagt aber nicht, ſich darüber auszulaſſen; nur kaun man 
nicht begreifen, was die englifche Regierung dazu veraulaßt haben 
mag, einen Mann nach Madrid zu ſchicken, der mit unſerer Regie⸗ 
rung immer in Hader ſtand. Bulwer iſt bekanntlich ein Brauſekopf 
und war ein Erzfeind des Generals Narvaez. 

— Die A. Z. theilt als Grund der letzten Reiſe der Königin 
Mutter nach Paris Folgendes mit: Der verftorbene Marquis de Balz 
degamas, Spaniſcher Geſandter in Paris, hatte den General Marz 
vaez zu feinem Teſtaments-Vollſtrecker ernannt. Da ſich nun unter 
den nachgelaſſenen Papieren Donoſo Cortez's Urkunden bezüglich eini⸗ 
ger Unternehmungen Marie Chriſtinens befanden, welche dieſe nicht 
gern zur öffentlichen Kenntuiß gelangen laſſen wollte, jo hatte ſie den 
Herzog von Rianzares nach Paris geſchickt, um von Narvaez die Her⸗ 
ausgabe dieſer Papiere zu verlangen. Narvaez aber wollte den Ge⸗ 
mahl der Königin nicht empfangen, und fo entſchloß ſich denn letztere 
ſelbſt zu einer Reiſe nach Paris. Sie lud den ſtolzen Herzog von Va⸗ 
lencia zum Mittageſſen ein, und bahnte durch dieſen eutgegenkommen⸗ 
den Schritt die endlich erfolgte Verſöhnung mit Narvaez an. Sie hat 
alſo, wie kaum zu zweifeln, ihren Zweck erreicht. 

— Die Madrider „Gazeta“ veröffentlicht folgende Ordonnanz 
des Miniſters des Innern, Egana: „Da die Feinde des Friedens 


in Spanien auf unſerem edlen Boden nicht die Elemente finden, die 


geneigt wären, täglich das mit Füßen zu treten und zu beleidigen, was 
hier faſt wie ein Kultus verehrt wird, ſo haben ſie fremde Federn 
ſich geſucht, die ihren verbrecheriſchen Abſichten dienen, und ſeit ei⸗ 
niger Zeit verbreiten ſie die Artikel eines Engliſchen Blattes, das die 
„Times“ heißt, und deren einziger ſchmählicher Zweck der zu ſein 
ſcheint, ſyſtematiſch die den Spaniern theuerſten Gegenſtände zu ver⸗ 
letzen und zu beflecken. Ein ſolcher Skandal darf nicht länger ge⸗ 
duldet werden. Die öffentliche Meinung tadelt es, das moraliſche 
Gefühl weiſt es mit Abſcheu zurück und die Freiheit ſelbſt erröther 
beim Aublick eines widerwärtigen Schauſpiels, das eine ſchoͤne Sache 
befleckt und gefährdet. Dem unverzüglich ein Ziel zu fegen und zwar 
in öffentlicher und feierlicher Weiſe, die zu aller Zeit Zeugniß davon 
ablegen könne, wie lebhaft in Spanien das Gefühl der beleidigten 
Nationalwürde iſt, das iſt nicht nur für das Gouvernement hohe 
Pflicht, ſondern heißt dazu einem erhabenen und edlen Streben ge- 
nug thun, ohne das man vergebens Achtung für die konſtituirten Ge⸗ 
walten, Dauerhaftigkeit und Ruhe für die Staaten fordern würde. 
Abgeſehen von dieſen Gründen, welche ich die Ehre hatte, zur höch⸗ 
ſten Kenntuiß Ihrer Majeſtat der Königin zu bringen, geruhte dieſelbe 
zu gebieten, daß der Eingang, die Cireulation und die Lektüre des 
Engliſchen Journals, die „Times“, in Spanien, feinen Inſeln und 
Nachbarbeſizungen, wie in den überſeeiſchen Beſitzungen verboten 
worden. Dieſe Maßregel ſoll auf jedes andere Blatt oder fremde 
Schrift ausgedehnt werden, die ſich deſſelben Mangels an Achtung 
für die heiligen Gegenſtände ſchuldig macht, die unſere katholiſche und 
ausnehmend monarchiſche Nation ſeit Jahrhunderten verehrt, kraft 
des Geſetzes, wie aus Erkenntlichkeit, aus innerm Triebe und ſelbſt 
aus dem ritterlichem Gefühle, das würdig der Spaniſchen Nation und 
ihr eigen iſt. Auf Königlichen Befehl theile ich das Gegenwaͤrtige 
Ew. Gnaden zu Ihrer Kenntniß mit, damit es geziemende Ausfüh⸗ 
rung finde.“ Dieſe Ordonnanz iſt an alle Gouverneure der Provin- 
zen und Kolonieen gerichtet. 
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Konſtantinopel, den 22. Auguſt. Die Spannung unter 
den Flüchtlingen, welche nichts mehr wünſchen, als daß der Krieg 
hell auflodere, ſcheint eher zu- als abzunehmen. Die politiſchen Morde 
häufen ſich. Sie ſind ſehr freigebig mit dem Titel: „Oeſterreichiſcher 
Spion!“ Vor einem Monate erlagen Drei als ſolche, ob wahr oder 
nicht, den Dolchen der Italiener; einer auf dem großen Campo, einer 
in Tatavola und einer in Galata. Vor einigen Tagen traf ein gleiches 
Loos einen gewiſſen Padovani, der auch für einen Oeſterreichiſchen 
Spion galt. Sind wir recht unterrichtet, ſo hatte der letztere in Wien 
während des Aufſtandes ein Commando bei der Bürgergarde bekleidet, 
war bei Einnahme und Beſetzung der Stadt gefangen genommen wor⸗ 
den, und verdankte Leben und Freiheit dem Umſtande, daß er den 
Aufenthaltsort von Robert Blum anzeigte. Seitdem hat er hier zu⸗ 
letzt als Schiffsmakler fungirt. — Mit der Türkiſch-Perſiſchen Allianz 
muß es nech nicht weit her fein, weil das Journal de Conſtantinople 
nur leere Redensarten darüber auftiſcht. Die bis jetzt wüklich Ria 
angelangten Aegyptiſchen Streitkräfte werden von demſelben in 
angegeben, wie folgt: Im Beykos⸗Lager und vor demfelben En die 
getroffen das Admikalſchiſf Pilau, das Vice Admirglſcheſ die Cor⸗ 


vier Fregatten Raſchid, Dimiat, Schirigaad und Beeram, 


vette Geadpeiter; dann jetzt der Dreldecker Halep, remorquirt von den 
beiden Aegyptiſchen Dampſſchiffen Nil und Perras Bahri, endlich die 
Brigg Saakat. Von den Transportſchiffen ſind noch viele zurück, und 
das Dampſſchiff Asciout iſt zuräckgekehrt, um dieſelben zu remorquiren. 
Am 14. iſt das Dampfſchiff Raſchid mit vielen Offizieren und dem 
Ober⸗General Ibrahim Paſcha angekommen. 

— Glaubwürdige Perſonen wollen geſtern bei dem Beſuche des 
Aegyptiſchen Lagers zwei Aegoptiet an den schönen Platanen aufge⸗ 
hängt geſehen haben, welche wegen der umlaufenden Friedens-Nach⸗ 
richten Meuterei zu ſtiften ſuchten. Dieſes Lager wird ſeit einigen 
Tagen abgebrochen, und es ſtehen nur noch wenige Zelte. Die Trup⸗ 
pen ſind faſt gänzlich bereits nach Varna geführt. (Preſſe.) 


= Locales . 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 7. September. Geſtern erſchien zunächſt auf der 
Angeklagten ⸗Vank ein ſehr berüchtigter Dieb, der Stellmachergeſelle 
Wilhelm Otto aus Zydöwko, der bereits 5 Mal wegen Dieb⸗ 
ſtahls Strafe erlitten und unter Anderm zuletzt zu Gneſen wegen 
ſchwerer Diebſtähle mit 64 Jahr Zuchthaus belegt worden; aus dem 
Zuchthauſe iſt er mit noch 15 Andern gewaltſam ausgebrochen. Gegen⸗ 
wärtig find ihm wiederum 3 Diebſtähle zur Laſt gelegt. Den erften 
derſelben hat er bereits 8 Tage nach Frohuleichnam 1849 begangen, 


indem er mittelſt Herausreißens der Haspe eines vor eine Stallkam⸗ 


mer gelegten Vorlegeſchloſſes in die letztere eingedrungen und daraus 
mehrere dem Kuecht Andryſzak zu Chwalkowice gehörige Sachen 
entwendet; dieſen Diebſtahl räumt der Angeklagte heute im Weſent⸗ 
lichen ein und giebt auch noch an, daß der Andryfzat in der Kam⸗ 
mer damals geſchlaſen, in Folge deſſen der Diebſtahl ſich denn, da 
er zur Zeit der Geltung des Allgemeinen Landrechts begangen worden, 
als gewaltſamer Diebſtahl in bewohnten Gebäuden charakteriſirt. Fer⸗ 
ner hat der Angeklagte im September 1852 dem Stellmachermeifter 
Andreas Szalezynskizu Gorazdowo aus einem in der Scheune 
ſteheuden verſchloſſenen Koffer mittelſt Aufſpreugung des Schloſſes 
eine Parthie Kleidungsſtücke und 15 Sgr. entwendet, wonächſt er 
heimlich aus dem Orte verſchwunden, und endlich hat er im Oktober 
1852 dem Stellmacher Heinrich Gärtig aus Santomysl aus 
un verſchloſſener Werkſtatt mehrere Werkzeuge fortgenommen. Auch 
dieſer Diebſtähle wird er trotz ſeines Läugnens für ſchuldig erachtet, 
und, mit Rückſicht auf feinen gefährlichen verbrecheriſchen Charakter, 
zu 7 Jahren Zuchthaus und gleich langer Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht verurtheilt. 

Demnächſt folgte die Verhandlung der Anklageſache gegen den 
Fornal Johann Kania wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls. Der 
Angeklagte, der bereits früher einmal wegen Diebſtahls beſtraft wor⸗ 
den, iſt eines Tages im März d. J. Abends um 10 Uhr zu Wieſz⸗ 
chaczewo auf das Strohdach des Wirths Tomaſzews ki geſtiegen, 
hat dort mehrere Schoben auseinandergeriſſen und iſt durch das fo 
gebildete Loch auf den Boden geſtiegen, woſelbſt er die dort befind⸗ 
lichen Hemden auf einen Haufen zuſammengelegt, dann aber entdeckt 
und auf der Flucht ergriffen worden. Bei ſeiner polizeilichen Verneh⸗ 
mung hat er den Diebſtahl unumwunden eingeräumt, indem er als 
n Ak 155 nach dem Gefängniß zurückgeſehut; 

n { er i f 
nur ihm ſelbſt T Banaen iu Werren 


en 
die ſich wirklich unter andern auf jenem Boden befunden, Nc an 
holen wollen. Mit Rückſicht auf den äußerſt eigenthümlichen Weg, 
den er zu dieſem Zweck gewählt, ſprechen die Geſchworenen jedoch das 
Schuldig über ihn aus, worauf er vom Gerichtshofe zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf gleiche Dauer 
verurtheilt wird. 8 

Die dritte zur Verhandlung anberaumte Anklageſache wider den 
Tagelöhner Johann Teiſchner mußte ausfallen, da einige der 
Zeugen unentſchuldigt ausgeblieben waren; es wurde beſchloſſen, einen 
neuen Termin auf Koften derſelben anzuberaumen. 

— Die hieſigen Barbiere haben ſich auf Grund des von dem 
Herrn Miniſter für Handel 2c. ertheilten Statuts am 5. September c. 
als n g. d man no zu Poſen conſtituirt. 

d. M. fand die Ei i ierli i i 
Verpflichtung des nen ewähjten Aue NER yet ie 
& 7 zelne N 72 . m 
Vorſteher, einem Schriftführer, einem Caffi S 
5 2 aſſirer und den Stellvertre— 
tern beſteht, durch Herrn Stadtrath Thayler fiat, Von den 26 
hieſigen Barbieren find 24 der Innung beigetreten. a 

Bofen, den 7. September. ( Polizeiliches.) Gefunden 
vom Unteroffizier Ernft Schulz vom Königl. 6. Infanterie⸗Megiment, 
kleine Gerberſtraße Nr. LI. wohnhaft, am 5. d. Mis. Mittags in der 
Thorſtraße ein Portemonaie, worin 28 Sgr. 2 Pf., 1 Marke gez. 
A. Siburg 433. und 8 at en ＋ b. N 

Geſtohlen in der Nacht vom e. zum 6 d. Mts. in dem Grund⸗ 
fü Walliſchei Nr. 61. aus unsverſchloſſen geweſenem Holzſtall eine 
Axt, ein Beil, ein rothſtreiſiges Kinder⸗Unterbett, eine blauſtreifige 
Eiuſchuͤtte zum Einbindebett und ein Verir⸗Schloß nebſt Schluͤſſel 

— Die große Parade der 10ten Divifion, weiche nach der in 
der vorgeſtrigen Nummer gegebenen Nachricht auf der Esplanade des 
Forts Winiary ſtattfinden ſollte, findet morgen in der Stadt um 
310 Uhr ſtatt. Die Aufſtellung der Truppen wird fich über die Mühl 
und Magazinſtraße bis auf den Kanonenplag erſtrecken. Der Parade⸗ 
marſch findet auf dem Neuſtädtiſchen Markte ſtatt. ae 

Poſen, den 7. September. Zum Ankaufe don Remonten, im 
Alter von drei bis einſchließlich 6 Jahren, ſind, nach dem Amtsblatt 
Nr. 36, auch in dieſem Jabre in dem Bezirke des Großherzogthums 
Poſeus und den angrenzenden Bereichen, nachſtehende früh Morgens 
beginnende Märkte auberaumt worden, 26 zwar den 21. September 
in Schwetz, den 24. in 1 Ed, 2 20. in Zuin, den 27. in Wa⸗ 
growiec, den 1. Oktober a‘ 945 en 9. in Zirke, den 7. in Drieſen, 
den 8. in Friedeberg und den 10. in Landsberg a. W. Die von der 
Militair⸗Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen 
und ſofort baar beza N 
— Der ſeit 47 Hergen herrſchende Sturm hat ein beklageus⸗ 
werthes Unglück auf der Warthe herbeigeführt. Drei mit Jiegelfahren 
beſchäftigte Leude hatten wie gewöhnlich den Kahn ſo überladen, daß 
nur wenig Bord zu ſehen war Wenn bei ſtillem Wetter dies nichts 
auf ſich hat, ſo war doch heute die traurige Folge die, daß, als die 
Leute kurz vor der Abladeſtelle (am Bielefeldſchen Speicher) ſich be⸗ 
fanden, der Sturm die ziemlich hoch gehenden Wellen in den Kahn 
og und dieſen mit den darin befindlichen 3 Menſchen zum Sinken 
. Zwei davon retteten ſich durch Schwimmen, der dritte jedoch, 
en Frau ſich auf dem Abladeplatz behufs Austragens der Ziegeln 

efand, ertrank vor ihren Augen. — Der Schmerz des armen Weibes 
war graͤnzenlos. 


»» 


— Herr Rittmeiſter a. D. v. Kalkreuth auf Muchocyn erſucht 
uns um Berichtigung der Mittheilung über die Pferde⸗Anktion in 
Zirte vom 13. Auguſt c. dahin, daß der hoͤchſte Preis bei jener Auf: 
kon weder 250 noch 260 Rthie. geweſen, ſondern mit 275 Rthlr. für 
den Hengſt Brandenburg, und zwar vom Dominium Much ocyn 
eingezahlt worden iſt. e 

Poſen, den 7. September. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war 3 Fuß — Zoll. 

4 Frauſtadt, den 5. September. Beim Hinblick auf den Aus⸗ 
fall der diesjähtigen Ernte in unſerer nächſten Umgegend ergiebt ſich, 
daß Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Erbſen recht gut gerathen 
ſind; ebenſo iſt es mit Klee und Heu. Die Kartoffeln verſprechen eine 
geringere Ausbeute, und nur hier und da zeigen ſich einige Spuren 
der Kartoffelkrankheit, wogegen die andern Herbſtfrüchte, als Kraut, 
Rüben und namentlich Obſt, als recht ergiebig angeſehen werden fünz 
nen. Pflaumen giebt es in dieſem Jahre in ſolcher Maſſe, daß die 
Bäume überall geſtützt werden müſſen. Im Mißverhältuiß hierzu ſtehen 
aber die Preiſe, jo daß am heutigen Markttage der Scheffel Roggen 
Preuß. Maaß mit 2 RKthlr. 5 bis 8 Sgr. bezahlt worden iſt. Auch 
Fleiſch, Butter, Kartoffeln 2. werden in demſelben Verhältniß theuer 
bezahlt, und man weiß ſich nicht zu erklären, wie bei ſo reichlichem 
Ernteertrage ſo hohe Preiſe ſich behaupten können. Die ſeit einiger 
Zeit eingeführte Marktordnung ſucht zwar der Verthenerung durch Auf⸗ 
kauf der fremden Händler mit Viktualien vorzubeugen, allein dieſelben 
ſuchen doch auf ſolche Weiſe, wo ihnen nicht beizukommen iſt, ihren 
Zweck zu erreichen. In ſpäterer Zeit gedenken wir mit gereifterm Ur⸗ 
cheile auf gedachte Marktordnung zurück zu kommen. 

Die Nopfeſche Schauſpielergeſellſchaft weilt noch in unſerer 
Stadt und wenn auch dieſelbe in jetziger Zeit nicht gute Geſchäfte 
machen kann, fo iſt doch ein reges Streben in derſelben nicht zu ver⸗ 
kennen. Geſtern Abend wurde „Onkel Toms Hütte“ bei ziemlich be⸗ 
fegtem Hauſe von derſelben gegeben, wobei Herr Bergmann vom 
Stadttheater zu Poſen als Georg Harrys zum erſten Male gaſtirte. 
Das Stück ſprach mehr an, und iſt beſſer durchgeführt worden, als 
ein früher gegebenes: Pöpüta. 

Von der Orla. — Wie viel daran gelegen iſt, die über⸗ 
flüſſige Näſſe von den Aeckern und Wieſen gut und raſch zu eutſernen, 
das wußte zwar wohl jeder praktische Landwirth ſchon längſt; doch iſt 
man grade in der neueſten Zeit ſehr aufmerkſam darauf geworden, 
das beweiſt die raſche und umfangreiche Einfuhrung der Drainage. 
Um ſo beklagenswerther iſtes, wenn die ganz gewöhnlichen Entwäſ⸗ 
ſerungsmittel ſo vernachläſſigt werden, wie man dies im Allgemeinen 
bei vielen offenen Gräben ſieht und hier namentlich bei dem Flüßchen 
Orla. Die Orla iſt nämlich faſt gänzlich verſumpft und verwachſen, 
fü daß es an vielen Stellen ſchwierig iſt, das Bett derſelben zu erken⸗ 
nen. Sie bietet ungefähr einen ſolchen Anblick dar, wie die alte Obra 
im Koftener Kreilt- Dadurch verſchlechtern ſich nicht nur an und für 
ſich die daran liegenden Wieſen von Jahr zu Jahr, ſondern faſt all⸗ 
jährlich derdirbt auch ein großer Theil des Graſes und Heues deshalb, 
weil bei irgend ſtartem Regen das Waſſer bald über die Ufer tritt und 
die Wieſen mehr oder weniger überſchwemmt und beſchlämmt. Der 
auf dieſe Weiſe verurſachte Schaden iſt ſehr bedeutend, wenn man die 
Länge des Laufs der Orla und die Fläche der an den Ufern derſelben 
ſich hinziehenden Wieſen berechnet; fo daß ein Einſchreiten Hinſichts 
einer gründlichen Räumung und Negulirung der Orla wohl eben 


fo im Jutereſſe der allgemeinen Landeskultur liegt, als im Intereſſe 
des einzelnen Grundbeſitzers. Möge pie Aufmerffamteit der Behörden 
ſich die ſer Angelegenbeit zuwenden un ſie recht bald zu Ende füh⸗ 


ren; der Einzelne kann eigentlich nichts weiter thun, als fromme 
Wünſche hegen und ausſprechen. 


Muſterung VPolniſcher Zeitungen. 

Schluß aus Nr. 27.) Man begreift leicht, daß Hien⸗fung, 
von Kam eu ne fich nicht lange auf den Thron behaup⸗ 
ten kann. Dieſelben Unfälle wiederholen ſich Schlag auf Schlag auf 
dem Meere. Der Kaiſer verhängt die ſtrengſten Strafen gegen ſeine 
Admirale, wenn fie keine Siege erfochten haben, allein dies Mittel 
hat bisher noch keine Schlacht gewinnen helfen. . 

Als ich in dem angeführten Buche dieſe Geſchichte las, fiel mir 
ber- Abſchnitt aus Voltaire's Werken ein, wo Candide beim Anblick 
einer mit allen Ceremonieen vollzogenen Hinrichtung Voltaire fragt, 
was denn der Herr da auf dem Schaſfot verbrochen habe. Man ſagt 
ihm, das ſei ein Engliſcher Admiral, der einem Franzoſiſchen eine 
Schlacht geliefert, ſich dieſem aber nicht genug genätzert habe und dafür 
unn ſterben müſſe. Aber der Franzöſiſche Admiral, fragt Candide wei⸗ 
ter, war doch gewiß vom Engliſchen ebenſo weit entfernt, als dieſer 
von jenem? Wer könnte daran zweifeln? war die Antwort, indeß 
herrſcht in dieſem Lande die Sitte, daß von Zeit zu Zeit einem Ad⸗ 
miral der Kopf abgeſchlagen wird, damit die andern ein warnendes 
Beifpiel daran nehmen und in ſolchen Fallen mehr auf ihrer Hut ſind. 

Der Chineſiſche Kalter ſcheint dieſe Anſicht von der Sache völlig 
zu theſlen; indeß von der anderen Seite würde jeder, der an ſeiuer 
Stelle wäre, gewiß daſſelbe thun. Was ſoll man nämlich von einem 
Admiral denken, der die Anklage, daß er die Seeräuber nicht verfolgt 
habe, durch folgende Vertheidigungsgründe widerlegen wollte: 

Das Meer war zu der Zeit ſo aufgeregt und der Wind ging 
jo ſtark, daß nur Seeräuber es wagen konnten, der Gefahr zu trotzen. 
Ich hätte ja meine und meiner Leute Geſundheit aufs Spiel geſetzt, 
wenn ich zur Zeit ſolcher Stürme das Meer befahren hatte.“ Der 
Kaiſer war noch nachſichtig genug, wenn er ſich damit begnügte, die⸗ 
ſen Admiral ſeiner Würde zu entſetzen. Mit einem Worte, die wan⸗ 
kende Regierung läßt fein Mittel unverſucht, um irgend einen Vor⸗ 
theil zu erlangen; fie verkündet trotz der Niederlagen, die fie fortwäh⸗ 
rend und auf allen Punkten erleidet, dennoch in ihren Buülletius lauter 
Siege. Indeß ſie kann ihre Schwächen und ihren nahen Untergang 
nicht länger verbergen. Das Kaiſerliche Dekret ſelbſt, welches den 
Zweck hat, den Staatsſchatz mit hinreichenden Mitteln zu verſorgen, 
iſt der beſte Beweis von der völligen Desorganifation und Auflöſung, 
der das Chineſiſche Reich verfallen iſt. Man ſieht aus demſelben 
ganz deutlich, wie der bröcliche Juſtand der Adminiſtration unter der 
Tſings⸗Dynaſtie iſt, und wie WN Vertrauen dieſelbe erweckt. Wir 
führen in dieſer Abſicht nur einige Arlitel aus dieſem Dekret an: 

Art. 2. Die Mitglieder der Kaiſerlichen Famiie find zum Kaufe 
von Aemtern ermächtigt. 1 

Ä Art. 3. Die Akademiker und Genforen dürfen das Amt eines 
Richters, eines Kaſſirers und eines Intendauten der Provinz käuflich 
an ſich bringen. 

Art. 4. Jeder, der ein Amt bekleidet, kann ſich durch eine gewiſſe 
Summe von feinen noch übrigen Dienstjahren loskaufen. 


Art. 10. Die aus dem Amte entlaſſenen Beamten können ihr 
Amt wieder zurückkaufen. 

Art. 16, Den zur Verbannung oder zu einer anderen Strafe ver⸗ 
urtheilten Beamten kommt ebenfalls das Recht des Loskaufes zu ſtatten. 

Art. 17. Daſſelbe gilt von den Beamten. die wegen irgend 
eines Verbrechens nach J⸗Li deportirt worden find. 

Art. 18. Die Regierung wird jedes Opfer, das auf den Altar 
des Vaterlandes zum Beſten der Armee u. ſ. w. niedergelegt iſt, als 
eine ihr gemachte Anleihe betrachten. f 

Ju demſelben Geiſte ſind die ubrigen Artikel verfaßt, weshalb 
eine Erklärung derſelben überflüſſig wäre. 

Die Verfaſſer des mehrfach erwähnten Werkchens haben den Char 
rakter der Chineſen unter einer allgemeinen Regel zuſammengefaßt. 
Sie fagen nämlich: Der Chineſe lügt oft, aber der Mandarin lügt 
immer. Gewiß kommt dies daher, daß der Letztere ſich wegen der hö⸗ 
heren Stellung, die er einnimmt, nicht verpflichtet fühlt zum Vortheile 
der Wahrheit eine Ausnahme zu machen. Was die Chineſiſche Polis 
tik betrifft, ſo ſprechen ſie ſich über dieſelbe in folgender Art aus: Alle 
Handlungen des Kaiſers Hien-fung kaun man füglich auf folgende 
wenige Punkte reduziren: Beten und dringendes Flehen zu den ohn⸗ 
mächtigen und tauben Götzen, Straferkenntniſſe, Hinrichtungen, Ver⸗ 
rath, Meuchelmord und überhaupt die Anwendung der niedrigſten 
Leidenſchaften. Während daher Hien⸗ fung im alten Schlendrian der 
Politik vergeblich ſich abmüht, das morſche Gebäude ſeiner Herrſchaft 
zu ſtützen, und bald in Wuth, bald in Ohnmacht verfällt, ſchreiten die 
Aufſtändiſchen mit Ruhm und Ausdauer auf ihrer Siegesbahn unauf⸗ 
haltſam fort, ein deutlicher Fingerzeig, daß das Vertrauen auf die 
gute Sache und die Macht ihnen zur Seite ſtehen. 

Uebrigens melden die neueſten, im allgemeinen Moniteur 
veröffentlichten Nachrichten aus China, daß Tiente jedenfalls noch 
vor Ablauf dieſes Jahres den Chineſiſchen Kaiſerthron beſteigen werde. 
Alle Herzen ſchlagen ihm warm entgegen, ſogar in der Kaiſerlichen 
Armee, die größten Theils zu ſeiner Fahne übergeht. 

Das intereffante Werkchen der Herren Gallery und Moan geſtat⸗ 
tet uns, wenn auch nur theilweiſe, einen Blick hinter die undurchdring⸗ 
liche Mauer, welche China von der übrigen civiliſirten Welt trennt, 
zu werfen, und wir dürfen uns wohl der Hoffnung hingeben, daß mit 
dem in naher Ausficht ſtehenden Regierungswechſel dieſe Mauer ganz 
fallen und China dem Verkehr mit dem Auslande geöffnet werden 
wird. Jedenfalls dürfte dies Niefenreich dann einer der intereſſante⸗ 
ſten Punkte der Erde werden, um ſo mehr, wenn auch da endlich die 
heidniſche Finſterniß dem Lichte des Chriſtenthums wird weichen müſſen. 

Die Gazeta W. X. Pozn. enthält in Nr. 206. eine Erklärung von 
den Herren Geiſtlichen Janiſzewski, Dr. Reſpadek und dem Li⸗ 
centiaten der Theologie, Dorſzewski, welche am hieſigen Prieſter⸗ 
Seminar als Profeſſoren augeſtellt ſind, worin dieſelben mit Rückſicht 
auf einen früheren Artikel derſelben Zeitung, in welchem der Poſener 
Correſpondent des Czas als ein Geiſtlicher bezeichnet war, gegen jeden 
derartigen Verdacht in Beziehung auf ihre Perſon auf das energiſchſte 
proteſtiten, und zugleich die Redaktion des Czas aufforderu, öffentlich 
zu bezeugen, daß ſie von keinem von ihnen je einen Correſpondenzarti⸗ 
kel erhalten habe. Der leidenſchaftliche gereizte Ton dieſer Erklaͤ⸗ 
rung muß um ſo mehr auffallen, als die Gazeta W. X Pozn. auch 
nie mit einer Sylbe darauf hingedeutet, daß fie einen der genannten 
drei Herren als Fabrikator der Poſener Correſpondenzen des Cas, 
die ſich oft durch eine auffallende Rückſichtsloſigkeit ſehr unangenehm 
bemerkbar gemacht haben, in Verdacht habe, ſondern ſich im Gegen⸗ 
thell über das hieſige Prieſterſeminar und deſſen Vorſteher ſtets mit 
der größten Hochachtung ausgeſprochen und dieſelben ſogar gegen uns 
würdige Angriffe nicht ſelten in Schutz genommen hat. 

Daſſelbe Blatt enthält in Nr. 208. einen ausführlichen Bericht 
über die am 1. September in Schroda abgehaltene General ⸗Ver⸗ 
fammlung des landwirthſchaftlichen Vereins der beiden Kreiſe Schroda 
und Wreſchen, dem wir Folgendes entnehmen: 

Zuerſt wurden die laufenden Geſchäfte des Vereins erledigt. Dazu 
gehörte die Prüfung, ob der Ertrag der Winterſaaten auf ſchmalen 
Beeten, auf breiten Beeten oder auf ganz flachen, nur mit Furchen 
durchzogenen Ackerflächen größer ſei. Leider führte dieſe Prüfung wegen 
des in Pierzchno vorgekommenen Hagelſchlages zu keinem Reſultat. Da 
die Zeit ſchon zu weit vorgerückt iſt, um eine ſolche Probe noch in die⸗ 
ſem Jahre wiederholen zu können, ſo wurde beſchloſſen, mit der Be⸗ 
arbeitung von 4 Morgen deſſelben Bodens auf die angegebene Weiſe 
noch in dieſem Herbſt vorzugehen, dieſelbe im Laufe des Sommers 1851 
fortzufegen und dann die fo hergeſtellte Ackerfläche im Herbſt 1854 mit 
Wintergetreide zu beſäen, um die im Jahre 1855 davon gewonnene 
Ernte vergleichen zu konnen. Die Probe ſoll in zwei Dörfern zugleich 
und zwar auf je 1 Morgen gemacht werden, nämlich in Plerzchno und 
Bagrowo. £ 

Auf den Antrag des Herrn v. Mankowski wurde beſchloſſen, zwei 
bäuerliche Muſterwirthſchaften, die eine im Schrodaer, die andere im 


Wreſchener Kreiſe, einzurichten, und zwar in der Art, daß dieſelben 


Eigenthum der betreffenden Wirthe bleiben. Den Fonds dazu wird der 
Verein hergeben. Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde eine Kom⸗ 
miſſion gewählt, die aus den Herren v. Mankowski, v. Bial⸗ 
kowski und v. Wolniewiez für den Schrodaer Kreis und aus den 
Herten v. Breanski, Vater, v. Hulewiez und o. Ikowieecki 
für den Wreſchener Kreis beſteht. 

Herr v. Bialkowski proteftirte gegen die Zuerkennung von Prä⸗ 
mien für das diesjährige Probepflügen, weil die Commiſſion ſich nicht 
genau an die von der Direftion geftellten Bedingungen gehalten habe. 
Die General⸗Verſammlung trat dieſem Proteſt bei, jedoch unter der 
Bedingung, daß derſelbe nicht öffentlich verleſen, ſondern der betref⸗ 
feuden Kommiſſion übergeben werden ſolle. 

Der Antrag der Direktion, daß in Gemäßheit der Statuten we 


ihrer Mitglieder durch das Loos ausscheiden ſollten, wurde nicht aus 


genommen; die Direktion wird daher in ihrer bisherigen Zuſammen⸗ 
ſetzung bis um 1. wi ver leiben. 

J zum 1. Juni k. J E 

Herr v. Wolniewicz verlas den Bericht über das Reſultat der 
von ihm mit der Guano-Düngung angeſtellten Verſuche; dieſer Bericht 
wird im Ziemianin veröffentlicht werden. Für das folgende Jahr über⸗ 
nahmen es die Herren v. Staſinski, v. Bialkowski und v. Breanski, 
die Verſuche mit der genannten Düngung und namentlich in Beziehung 
auf das Wintergetreide, fortzuſeben und zu ſeiner Zeit dem Verein 
Bericht darüber zu erſtatten. Herr v. Mankowski übernahm es, mit 
der Frühjahr-Duͤngung auf Winterſaaten Verſuche anzuſtellen. Der 
Sekretair des Vereins erhielt den Auftrag, Diejenigen, welche ſich ſchrift⸗ 
lich an den Verein wegen ihrer Aufnahme gemeldet hatten, dahin zu 
beſcheiden, daß derſelben nichts entgegenſtehe. 

Zum Schluß wurde der prämürte Juchtbulle aus Miloslaw, der 
auf 60 Rehlr. geſchätzt war, verlooſt. Es waren 68 Billets zu Rihlr. 


verkauft worden. Herr o. Sokolnicki aus Piglowice war der Gewinner. 
Die überſchüſſigen 8 Rthlr. fielen der Kaffe zu. 
Der Poſener Correſpondenz des Czas entnehmen wir aus Nr. 


189. folgende Mittheilungen ans der hieſigen Provinz: 


In der Kirche in Obra, in welcher die irdiſchen Ueberreſte des 
Jeſuiten⸗Paters Antonjewiez ruhen, wird von den freiwilligen Beiträ⸗ 
gen unſerer Gutsbeſitzer aus den Gegenden, in denen Miffionen abge⸗ 
halten worden ſind und in denen der unermüdliche Pater zur Zeit der 
Cholera ſich durch ſeine raſtloſe Thätigkeit auszeichnete, dem Verſtorbe⸗ 
nen ein marmornes Denkmal errichtet. 

Endlich haben durch das unermüdliche Streben und den ausdau⸗ 
ernden Eifer des Hr. Dekans Stefano wiez am 20. v. Mts. die 
erſten Dekauats⸗Rekollektionen für die Pfarrgeiſtlichkeit des 
Ktöbener Dekanats begonnen. Die ſegensreichen Folgen folder geiſt⸗ 
lichen Uebungen haben ſich recht deutlich an der Franzöſiſchen Geiſtlich⸗ 
keit gezeigt, und wir zweifeln nicht daran, daß die geſammte Geiſtlich⸗ 
keit unferer beiden Erzdiöceſen dem Beiſpiele des Herrn Stefanowicz 
und des Kröbener Dekanats folgen wird. 

Derſelbe Korrespondent meldet in Beziehung auf die Ernte in 
unſerem Großherzogthum, daß dieſelbe bereits faſt überall beendet ſei 


und die Landwirthe im Allgemeinen befriedige. 


Handels Berichte. 
Berlin, den 6. Seytember. Weizen loco 77 a 85 Rt., 88 Pfd. 


Roggen loco 58 a 61 Git. 83 Pfd. 6 Loth loco 574 Mt. p. 82 Pfd 


hochbnt. Poln. ſchw. 824 Rt. be 


bez, 85 Bf. loco 563 it. p. 52 Bro: bez, 84 Pfd. 18 Loth, ſchw. 58 Mt. 
p., 82 Pfd. bez, 834 Ih eg g 
567 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Sept. 564 a 57 Mt bez., p. Sepiember⸗Okt. 
551 a 501 Rt. bez., p. Okt.⸗Nov. 551 a 56 Mi. bez, P. Brühl. 56 a 565 


1. b. 82 Pfd. bez., 83 Pfd. 7 Loth 


Rt. bez. ö 1 

Gerſte große 45 a 47 Rt., kleine 42 a 45 Ri. 

Hafer loco 26 a 30 Rt. 

Erbſen 58 a 65 dit. 

Winterrapps 86 —84 Rt., Winterrübſen 85 —83 Rt. 

Rüböl loco 124 a 127, Nl. bez, 124 Mt. Br., 124 Rt. Gd., p- 
Sept. und Sept.⸗Okt. 121 Mt. Br, 126 Rt. Gd., p. önchen. 121 a 124 
Rt. bez., 125 Rt. Br., 124 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 124 Mt. bez. und Gd. 
123 Rt. Br., p Dez Jan. und Jan.⸗Febr. 124 Rt. Br., 124 Rt. Gd., p. 
Frühj. 124 Rt. bez. u Br. 121 Mt. Gd. 

Leindl loco 124 Ri., Br. 123 Rt. bez., Lieferung 125 Rt. 

Spiritus ohne Faß 31 Rt. p. September 2912 a 7 Rt. bez. u. Gd., 
30 Rt. Br., p. Seplember⸗Oktober 272 a, 281 bez. u. Br., 28 Rt. Gd., 
p. Okt.⸗Nov. 27 a 275 a 27 Rt. geh. u, Od, 274 Rt. Br., p. Nov.⸗ 
Dez. 264 a 264 Mt. bez. u. Geld, 263 Rt. Br., p. Frühj. 261 a 264 Rt. 
bez. u. Br., 264 Rt. Geld. 5 

Weizen etwas ruhiger, alle übrigen Artikel neuerdings hoͤher bezahlt. 

Stettin, den 6. September. Klare Luft. Oſt⸗Wind. 5 

Weizen ſchwach behauptet, 80 W. gelber vom Boden 88—89 Pfd. mit 
Maßerſatz 81 Rt. bez. 

Meggen ſehr feſt, loco 58 Mt, bez., 82 Pfd. b. September 561 Rt. 
Gb., p. Sept⸗Okt. 56 a 56} Mt. bez. und Br., p. Okt.⸗Nov. 55 Rt. bez. 
und Gd., p. Frühj. 55 Rt. bez., 551 Mt, Gd., 56 Rt. Br. 

Gerſte, große Oderbr. 45 Rt. frei hier bez. 

Heutiger Landmarkt. 

Weizen Roggen Gerſte 

76 a 78 56 a 58. 40 a 43. 

Mappe, 40 W. loco 80 Rt. b 


Hafer 


Erbſen. 
20 A 77. 


60 a 64. 


ez. 

Müböl feſt loco mit Faß 12) dir. bez., p. Sept.⸗Okt. 12 Rl. bez. und 
Br., p. Okt. u. Okt⸗Nov. 12 Mt. bez., p. Nov. ⸗Dec. 12% a 124 Rt. 
p. Frühjahr 124 Rt. bez. u. Gd. 

Spiritus gut behauptet, loco 103 — 114 2 bezahlt, p. September ahne 
Okt. 13 3 Gd. und Br., p. Okt.⸗Nov. 134 3 


‚Fowsfa aus Zworzpfowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Dzierzbicki aus Mörfa, v. Potworowski aus 
Gola, v. Kraſicki aus Makownica und v Niezuchowski aus Zylic. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Laſch aus Stettin, 
Strecker und Gohl aus Berlin, Friedländer und Caſſirer aus Bres⸗ 
lau und Weniger aus Braunſchweig; Direktor der Gasbereitungs⸗ 
Anſtalt Morre aus Glogau. 

, = ——.— La ea aus ia die Kauf 
eule Gernsheimer aus Worms und Lövinſohn aus Berlin. 

GOLDENE GANS. Die Fräulein von 3 aus Zabno und 
v. Zalrzewska aus Baranowo; Lieutenant im 5. Artillerie⸗Regiment 
v. Lüͤbers aus Glogau. 

HOTEL DE BERLIN. Domherr Dyniewiez aus Gneſen; Hauptmann 
a. D. Gufer aus Goldap; Kaufmann Henſchel aus Berlin und Gutsb. 
v. Otocki aus Chwalibogowo. 

HOTEL DE PARIS. Garten⸗Juſpektor Teichert, Bürgermeiſter Rumpf 
und Kaufm. Mohaupt aus Czerniejewo; die Gutsbeſitzer Jaſinski aus 
Goryezewo und v. Radonski aus Kociakkowagbrka. 

HOTEL a la VILLE DE ROME. Kaufm. Gaßmann aus Dresden. 

WEISSER ADLER. Frau Steuer- Eiunehmer Höfer aus oyezyn; 
Kantor Weinberg aus Königsberg in Pr.; Färbermeiſter Scholz aus 


Grätz. 

EICHBÖRN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Grätz, Haaſe aus 
Zerkow, Karger aus Obrzyeko, Landsberger aus Liſſa, Neufeld und 
Nathan aus Gneſen; Stadtrath Lasker aus Pleſchen; Oberfoͤrſter 
Recki aus Orchewo. - 

EICHENER BORN. Frau Rabbiner Nathan aus Lautenburg; die 
Kaufleute Sprinz aus Inowwrackaw und Wall aus Samter. 

HOTEL ZUR KRONE. Papierfabrifant Mieke aus Kowanowko; die 
Kaufleute Wolff aus Obornik; Blum, Ehrenfried und Cohn aus 
Wreſchen, Sternberg ges Liſſa. 1 

KRUG'S HOTEL: iſender Wehrhan aus Coswig, Maurermeiſter 
Steinbach aus Frauſtadt. t 

n Bürgermeiſter Reder aus Rawiez, l. Friedrichsſtr. 

U. . 


Auswärtige Familien: Nachrichten 

Verlobungen. Fräul. C. v. Bodelſchwingh-Pletteuberg mit dem 
Frhrn. v. Frieſen, Lieut. im K. 4. Küraſſier⸗Regt., zu Haus Bodelſchwingh; 
Frl. A. v. Rantzau mit Hrn. v. Böhl auf Cramonsgagen; Frl. Justin v. 
Bernuth mit Frhen. v. Welezek in Czuchowo; Fel. A. Richter mit Hin, 
Ober⸗Grenz⸗Controleur, Lieut. Alberti in Warmbrunn. 

Verbindungen Hr. J. Roack mit Frl. Ida Desnoyeres in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Frhrn. v. Rothkirch⸗Trach, genannt v. 
Schwarzenfels, Hauptm. a. D. zu Altenberge; Hrn. Gr. v. Strachwitz in 
Graſchine; Pru. Rechtsanwalt Bayer in Schönau; Hrn. Gr. Eiſenhardt⸗ 
Rothe zu Düſterbeck; Hrn. Slate in Berlin: eine Tochter dem Hrn. Paſtor 
Taesler in Schmollen; Hrn. Paſtor Krebs in Ulbersdorf, Hen. Ritter 
gutsbeſiger Kramſta in Leive; Hrn. Gutsbeſitzer Langes in Kriniſch; Hru. 
C. Schwarz in Berlin. 

Todesfälle. Hr. Prem.⸗Lieut. Witte des Garde-Artillerie⸗Negts., 
und Frau F. Gudlitz in Berlin; Hr. Pfarrer Metzner in Michels dorf; 
Hr. Particulier Zimmer in Breslau; Frau Paſtor Vorwerk in Baum⸗ 
garten; Frau Anna Paar, geb. v. Joſephi, in Steinau; verwittwete Frau 
v. Tſchammer, geb. v. Seydlitz, in Striegau; Fel. . Schuſter, Hr. W. 
Tann, Hr. F. Zernickow, Hr. F. Remtu in Berlin. 


Druck und Verlag von W. Decker Coup. in Poſen. 


Sommer: Theater zu Poſen. 
(Vorletzte Vorſtellung.) 


Donnerſtag den 8. September. Freithegter 
für Kinder. Wenn Leute Geld haben. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von A. Weirauch. 
Couplets von Dohm. Muſik von Th. Hauptner. 

Der Anfang der Vorſtellung im Sommertheater 
iſt um 36 Uhr, bei ungünſtiger Witterung im Stadt⸗ 
Theater um 7 Uhr, als zweite Vorſtellung im Win⸗ 
terabonnement und gelten hierzu, die wenigen, noch 
ausſtehenden Abonnements-Billets fürd Sommer⸗ 
Theater nicht. 


Sonntag den Il. September c. 
„Nachmittags 3 Uhr werden die vereinig⸗ 
ten Geſang-Vereine von Schri mm, 
Schroda, Bnin-Kurnik, Santo⸗ 
mysl und mehrere Mitglieder des Po: 
ſener allg. Männergeſangvereins unter 
Leitung des Herrn Mufif-Direftor A. 
— Vogt auf der Eduards⸗Inſel bei Santo⸗ 
mysl ein Geſangfeſt veranſtalten, wozu das geehrte 
Publikum freundlichſt eingeladen wird. Ein Muſik⸗ 
Corps aus Poſen wird zwiſchen den Geſängen con⸗ 
certiren. Bei ungünſtigem Wetter findet Abends 
im Saale des Hötel de Pologne Concert und Ball 
ſtatt. Billets find zu haben dei Dr. Ekkert. 
Santomysl, den 7. September 1853. 


Verſpätet! 

Die heute früh 35 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Emilie gebornen Kas⸗ 
kel von einem geſunden Knaben, erlaube ich mir 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. Dies ſtatt beſon— 
derer Meldung allen Freunden, Bekannten und Ver⸗ 
wandten. 

Niepruſzewo bei Buk, den 4. September 1853. 

Hermann Hildebrand. 


Heute Nachmittag um 43 Uhr entſchlief ſauft zu 
einem beſſern Leben mein lieber Mann und unſer 
guter Vater, der Fleiſchermeiſter Daniel Gehrke, 
in einem Alter von 75 Jahren 3 Monaten und 16 
Tagen am Lungenſchlag; indem wir dies hiermit 
tief betrübt anzeigen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Nakel, den I. September 1853. 

Charlotte Gehrke geb. Lüdtke 
und Kinder. 


Einladung zur Jubſcription. 

ea tige einen Adr 

ein alphabetischen Berzeichuiß ber Sitte ha ia? 
Verzeichniß der Behörden, Künftler, Handel“ und 
Gewerbetreibenden, fo wie der Straßen und Häuſer 
der Stadt Poſen auf das Jahr 1854 herauszu⸗ 
geben. So ſehr willkommen ein ſolcher den Behör⸗ 
den, dem Handelsſtande, den Gaſtwirthen, Frem⸗ 
den ꝛc. auch ſein mag, ſo iſt ſein Erſcheinen ledig— 
lich von einer regen Theilnahme des Publikums 
durch Subſeription abhängig. Subſeriptionsliſten 
ſind in den Buchhandlungen, ſo wie in der Drucke⸗ 
rei von Pawieki K Gube, Bergſtr. Nr. 2., zur 
gefälligen Zeichnung bis zum 25. d. M. ausgelegt; 
auch werden in letzterer beſondere Anzeigen, 
Empfehlungen von Geſchäften und dergl., 
welche für die Dauer eines De * N 
ohen Werth haben, als Anhang zu de 
e Der Preis für das ſauber 


brochirte Werk beträgt nur 15 Sgr., zahlbar bei i 


Empfangnahme deſſelben. R 
1 Reuß, Pol.⸗Reg.⸗Aſſ. 


Im Verlage der Decke rſchen Geheimen Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
in Poſen bei E. S. Mittler zu haben: 


Wirkungskreis des Strafgeſetzes, 
nach Zeit, Raum und Perſonen, 
beſonders 
von der Beſtrafung der im Auslande begangenen 
Verbrechen, vom Aſylrecht und von der Ausliefe⸗ 
rung der Verbrecher, von der Rückwirkung der Straf- 
Geſetze und vom Rechtsirrthum. 


Von 
Dr. Albert Friedrich Berner, 
Profeſſor der Rechte an der Königl. Mniverfität zu Berlin. 


8. geh. Preis 1 Rthlr. 6 Sgr. 


Bekanntmachung. 5 

In der Ablöſungsſache der 7 die . 
Kobelniki, Inowraclawer Kreiſes, zu ent— 
richtenden Renten und Präſtationen aus den Ort⸗ 
ſchaften Emmowo, Schwane witz und Fryde⸗ 
rychowo, Kreiſes Inowraclaw, iſt für den 
Beſitzer der Herrſchaft Kobelniki ein Abfindungs⸗ 
Kapital von 7610 Rthlr. in Rentenbriefen feſtgeſetzt. 
Auf Grund der Vorfchriften des Allgemeinen 
des Sete Tpeit 1. Titel 20 88, 160-465. und 
2 Man Errichtung von Rentenbanken vom 
alt 190 ung 49. wird dies den dem Aufent⸗ 
halte 2 ch weng chemaligen Einſaſſen von 
— und von Kister Neumann und Ge⸗ 

’ „ mi 

eſchke und Genoſſen, oa gi ee 
und Rechtsnachfolgern, wegen der sub Rubr. III 
N 16 auf Kobelniki am 20. Juli 1793 x 5 
r. un egzroteſtation für die bei Belegenheie indes 
tragenen Pon chenden Anſprüch beit ihres 
Abzuges geltend zu ma e für B 


ten, Meliorationen u. ſ. 
Gerechtſame mit dem 
daß ſie ſich mit ihren 


binnen 6 Wochen bei der unterzeichneten General⸗ 
Kommiſſton ſchriftlich zu melden haben, widrigen⸗ 
falls ihr Recht auf die abgelöften Renten und Prä⸗ 
ſtationen, reſp. auf das Abfindungskapital verloren 
geht, die erſteren auch im Hppothekenbuche abge⸗ 
ſchrieben werden. 
Poſen, den 28. Juli 1853. 8 
Königl. Preuß iſche General-Kommiſſion 
für das Großherzogthum Poſen. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau der Gas⸗Fabrik auf dem Grundſtücke 
Nr. 9. Graben, ſollen noch im Laufe dieſes Jahres 
vom 1. Oktober ab bis auf die Bauſtelle franco ge⸗ 
liefert werden: 

circa 100,000 Stück Manerfteine Nr. J., 


200,000 tet l 2, 

100,000 bito 3, 

und „100 Schachtruthen geſprengte Funda⸗ 
meutſteine. 


Die Lieferung ſoll im Wege der Submiſſion dem 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden, und wollen 
Unternehmer ihre Gebote verſiegelt unter Bezeich⸗ 
nung des Gegenſtandes bis zum 15. Septem⸗ 
berſc (und nicht 5. September, wie in der vorigen 
Nummer dieſer Zeitung irrthümlich abgedruckt iſt,) 
Mittags 12 Uhr bei uns abgeben. 

Poſen, den 31. Auguſt 1853. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis-Gericht zu Koften, I. Abtheilung, 
den 10. Februar 1853 

Von dem im hieſigen Kreiſe belegenen Rittergute 
Sepienko zweiten Antheils, beitebeud aus drei 
Autheilen des Dorfes Sepienko und der Hälfte 
des Dorfes Lagiewnik, deſſen Beſitztitel auf 
die vier Brüder Anton, Franz, Ignatz und 
Valentin v. Plonezynski, bezüglich des Anz 
ton und Valentin v. Plonezynski auf deren 
Rechtsnachfolger berichtigt, und welches zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzufe- 
henden Taxe auf 39,027 Rthlr. 10 Sgr. 7 Pf. ab⸗ 
geſchätzt iſt, ſollen die Antheile des Ignatz und des 
Valentin Gebrüder v. Plonezynski, letzterer 
jetzt auf den Namen des Joſeph Thomas von 
Plonczynski berichtigt, am 

10. Oktober 1853 Vormittags Il Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf: 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Miteigen⸗ 
thümer 1 

1) die Julianne verwittwete Derfer, 

2) Paul Lucas Anton v. Plonezynski, 

3) die Theophila Roſa verehelichte v. Mas 
ciejewska, 
4) die Urſula Magdalena von 
nowska, 
5) die Barbara von Kaſinowska, 
6) Theophil v. Kaſinowski, reſp. die uns 
bekannten Erben oder ſonſtigen Beſitznachfol⸗ 
ger der unter 1., 2. und 3. Benaunten, fo wie 
7) die unbekannten Erben oder ſonſtigen Beſitzunach⸗ 
folger des v. Gꝗſiorowski zu Necz, 
fo wie folgende dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger: 
I) die unbekannten Erben des Kaufmanns Mo⸗ 
ſes Meyer Bredig, 
2) die Anna geborene v. Plonezynska ver⸗ 
wittwete v. Skorzewska, 
3) die Tekla geborene v. Plonezynska, ver⸗ 
4 


— 


ehelichte v. Kezewska und ihr Ehemann, 
die unbekannten Erben des Uhrmachers Hirſch 
Abraham Silberſtein, 

die Emilie v. Chlapowska geb. v. Roz⸗ 
nowska und ihr Ehemann, 

der Privatlehrer Theodor Suppinger, 
der Gutspächter Franz Mirkowski, 

die unbekannten Erben der Magdalene ver⸗ 
wittweten v. Plonezynska geb. v. Bie- 


— 


5) 


6) 
7) 
8) 


ganska, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Möbel: Auftion. 


Montag am 12. September c. Vormit⸗ 
tags von g und Nachmittags von 2 Uhr ab 
werde ich im Steſzewstiſchen Haufe, Wron— 
kerſtraße Nr. 24. eine Treppe hoch wegen 
Ortsveränderung 


ein vollſtändiges Mobiliar, 
beſtehend in gut erhaltenen Mahagoni⸗ 
und andern Möbeln, als: Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Trumcaux, Chaiſelongue, Sophas, 
Kleider-, Waͤſch⸗ und Bücher⸗Spinde, Kommo⸗ 
den, Bettſtellen ꝛc. ıc., 
jo wie verſchiedene Haus-, Küchen: 
und Wirthſchafts⸗Geräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions -Kommiſſ. 


Englische Sprache. 

Mrs. Mary Meyer geb. Smith zeigt ergebenſt 
an, daß fie von ihrer Reiſe aus England zurück— 
gekehrt, den Unterricht in der Engliſchen 
mache von heute an, nach der wohlbekannten 

ethode, wieder beginnt. Mühlſtraße Nr. 5. b. 


— —— — 62 — ——ä . — —— ——— — — — —— — mn 


Bekanntmachung. 


Verkauf von 50 ausrangirten Königlichen | 


Dienſtpferden. 


Freitag den 16. September werden in Poſen auf 
dem Wilhelmsplatz 25, Dienſtag den 20. Septem« | 
ber werden in Liſſa vor der Wache 25 ausrangirte 


Königliche Dienſtpferde, von früh 8 Uhr ab, Sei⸗ 


tens des unterzeichneten Regiments öffentlich gegen 


ſofortige Baarzahlung in Preußiſchen Münzſorten 
verſteigert. Kaufluſtige ladet ein 
Poſen, den 25. Anguſt 1853. 
Königl. Ates (Leib⸗) Huſaren⸗ Regiment. 
Der Oberſt und Regiments-Kommandeur 
v. Schimmelfennig. 


Echt Englifches Gehör⸗Oel a Flaeon 
14 Nthlr., ſicherſtes und bewährtes Mittel 
gegen Harthörigkeit und Ohrenſauſen, ift wieder⸗ 
um in friſcher Qualität vorräthig bei 

J. J. Heine, Markt 85. 


Strick-Wolle 


in großer Auswahl zu ſoliden Preifen empfiehlt die 
aareu-Handlung L. Goldschmidt, 
Markt Nr. 41. 


St. Martinßraße Nr. 78. it zu Michaeli cine 
Wohnung von 3 bis 5 Stuben mit Sucher zu 
vermiethen. 


BERRERGERREDUBRTEROPTÜRRRIRUNGN 


e e e e 


Tu Von meiner Gefchäftsreife aus den größten 
N Hanptſtabten Europa's retournirt, hate . 
Atelier mit den von mir eigen ausgewählten geſchmackvollſten Fran: 
zöſiſchen und Englifchen Stoffen und neueſten Modells 
ſtreng modernſter Art zur bevorſtehenden Saiſon aufs Reich⸗ 
2 haltigſte ausgerüſtet und empfehle ſolche der modernen Herren: 
welt zur geneigten Berückſichtigung. 


Marchand Tailleur pour le Civil & Militaire. 


n i ina cb in icin ar ir i; i ib an in ar 8 in es ir fn in cb i fr n a5 ö. 


M. Graupe, 
Markt Nr. 79. 


verkaufe ich mein reichhaltiges Lager 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


moderner Herren: Anzüge 


um damit zu räumen, bevor ich mein neues Geſchäfts-Lokal in der Wilhelmsſtraße Nr. 9. beziehe. 


J oachim Mamroth 


„Markt 56. 


Ein Hauslehrer, der ſchon mehrere Jahre als 
ſolcher fungirt und über die Erfolge feiner Bemü⸗ 
hungen gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht von 
Michaelis, wo ſein jetziges Engagement mit dem 
Abgange ſeiner Zöglinge auf das Gymnaſium auf⸗ 
hören wird, anderwärts placirt zu werden. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Graben Nr. 31. find von Michaeli c. ab mehrere 
große Wohnungen zu vermiethen. Das Nähere 
beim Eigenthümer zu erfragen. 


— 6 > 
Münchener Halle, F 
Mühlenſtraße Nr. 8. 0 
Zur Cröffnung meines neuen, auf das Comfor⸗ 
tabelſte eingerichteten Lokals lade ich meine werthe 
Nachbarſchaft und alle mir wohlwollenden Gönner 
und Freunde hiermit ganz ergebenſt ein. 5 
Mein höchites Beſtreben ſoll ſtets fein, alle meine 
wertben Gäfte mit guten Speiſen und Getränken, 
fo wie mit einem freundlichen und pünktlichen Ent: 
gegenkommen zu bedienen. Um gütige Beachtung 
bittet heodor Barteldt. 


Kufus Garten. 


Heute Donnerſtag den 8. September: Feder⸗ 
vieh-Ausſchieben. Zum Abendbrod Entenbra⸗ 
ten mit Gurkenſalat und Kartoſſeln, 1 ergebenſt 
einladet a Kufus. 
7 Donnerſtag den 8. Septbr. c. . 
Entenbraten bei A Kuttner, kl. Gerberfir. 

Posener Markt-Bericht vom 7. September. 


Thlr. Sgr. 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mis f 21251 — 3 6 
Roggen dito 22 6 6! 9 
Gerste dito 1118 — 23 — 
Hafer dito MER N 5/6 
Buchweizen dito 1125| 6 — — 
Erbsen dito 112719 — — 
ee —— — 13 — 15 — 

eu, d. Ctr. z. BEN Lo 5 — 
Stroh, d. Sch. z. * Pfd. 8 . 8. — 222 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. | 1122| 6 27 6 


Marktpreis für Spiritus vom 7. September. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 
263— 27 Rihlr 


COURS-B 


Berlin, den 6. September 1853, 


Preussische Fonds. 
— m — — — —-—ᷣ— — — ͤ — 
Zf. | Brief. | Geld. 
— mern. 
Freiwillige Staats-Anleikke 44314 — 1003 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 102) — 
dito von 1852222 4 1021 — 
„dito von 1853 4 910 — 
Staats-Sehuld- Scheine 33 — 925 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. - . . — | = | 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 33 | — | — _ 
Berliner Stadt-Obligationen .. ..»- 4|— 101 
dito dito e 85 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 3 1 ar 
Ostpreussische dito ... 2 7 1 
Pommersche dito ande 34 993 12 
Posensche dito 4 - 104 
dito neue dito . 3 5 98 
Schlesische dito 31 — 993 
Westpreussische dito 34 — 965 
Posensche Rentenbriekte . 1 14— 4 — 
E ee ee 14 — 112 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 14172 2 
Lotter ene eee =) zu oz 
en er nn rn m rn 
Ausländische Fonds. 
t. | Brief.| Geld. 
Russisch-Englische Anleihe 5 9741 — 
ee 41 1154| — 
, 894 
dito F. Schatz Ol. 19730 — 
polnische neue Pfandbriefe. ... 4 914) 9 
hie ee 1 963 7 
AO OEL. ee — 
dito J. 0 ll = | 
dito 8 2 
Korhessische 40 Rthle.. . — rg u; 
Badensche 35 ll. 25 | — 
Lübecker St.-Anleihe. .. ....- | 41 * 


Die Börse war eu gestimmt und im All 


Umsätze von Bedeutung statt. — Von Wechseln 
in beiden Sichten, so Wie Augsburg und besonders 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastrichter 
Bergisch-Märkische 
Berlin-Anhaltische 
dito dito 
Berlin-Hamburger- . . »..., 
ito dito er „ 


d 
Berlin- Potsdam- Magdeburger : 
B. 


ene 


„ Er er 10602 ul 


die Ener. A. 8. zen 


dito Prior. 1. C. 
dito Prior. L. D. 


— 
2 — 
% 


Berlin-Stettiner 


dito dito Prior, \ ; Er 1 ig 
Breslau-Freiburger St.. 4 25 2 
Cöln-Minde ner. 33 1231 12 
dito dite Prior. \ a N Mn: 1 — 
dito dito II. Em... 101 — 
Krakau-Oberschlesische , .. 4 _ — 
Düsseldork-Elber felder. . — 89 
Wenn . . 2 ee A 109 | _ 
Nes 4 "8-Halberstädter, aa — 189 
itten berger — 
dito - dito. Prio 3 
iederschlesiseh-Märkische, , —— 
. dito dito Prior. } 997 * 
dito 0 dito Prior f 4 un 997 
dito Prior. IN Ser Male 997 
12 (F . IV. Ser. 0 30 1 
Nordbahn r.-Wil! * 
dito Prior. 15 Bas 5 1 TE I) 
ieh nn 5 n 31 219 701 
N . itt B. * 8211 
ri Wilhelms ech nen 4 — 4 — 
VONDIBR he 11,0 e e ht: A 4 | — 844 
N dito Sn 344 1 
Kuhrort-Crefelder 3 434— — 
Stargard-Posener TUE. 31 — 94 
Thüringer 1 — 111% 
dito P Ss A; 1144 — 102 
Wilhelms-Babnn ,. 1 — 2103 


gemeinen geschäftslos, nur in Frankfurt one fanden einige 
» die begehrt waren, stellten sich Amsterdam und Hamburg 
Petersburg höher, Paris und Wien niedriger. 


